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Liebe HZ-Leserin, lieber HZ-

Leser! 16 Jahre lang haben Sie

sich hier oder an anderer Stelle

im Blatt über meine Texte er-

staunt, gefreut, geärgert, erfuh-

ren Neues und Komisches,

Dummheiten und Nettigkeiten.

Die Therme und etliche

Kneippbäder begannen zu spru-

deln, das KiCk und das LiCK er-

strahlten, der Netto-Markt ging

zu und auf, das PEZ und der Ci-

ty-Park erblühten, Pommels-

brunn wurde Museumsdorf, die

S-Bahn kam und kam auch

nicht, die Hersbrucker Schweiz

entdeckte den Kreisverkehr —

mit Sonnenuhr und Naturfels,

aber ohne Ente und Schwimm-

reifen. Über zum Glück nur zwei

Morde hatte ich all die Jahre zu

berichten, beides waren Bezie-

hungstaten.

Die Kultur ist erblüht im

Hersbrucker Land, an vielen

Ecken. Ich durfte übers Gitar-

renfestival schreiben, übers

Kunstmuseum und über die Ka-

barettbühnen von Hartmanns-

hof bis Henfenfeld. All das hat

mir viel Spaß gemacht, vor allem

aber das Gespräch mit den Le-

sern, die Anregungen für neue

Themen, die Hinweise auf Är-

gerliches und Erfreuliches.

Das soll so bleiben. Die HZ

hält weiter die Augen und die

Zeitungsseiten offen für alles,

was im Hersbrucker Land pas-

siert. Gemäß dem (abgewandel-

ten) Motto von Kurt Tucholsky:

Die Zeitung darf alles — außer

langweilig sein. In diesem Sinne

Ihnen weiterhin eine spannende

Lektüre. Ihr WALTER GRZESIEK

Und
tschüss!

Angekreuzt

Aktuelles Interview

Der Tod
in Bildern?

An diesem

Sonntag, 2.

Dezember,

hält die

Nürnberger

Journalistin

Barbara

Bredow im

Hersbrucker

Kulturforum

K5 einen

Vortrag über

„Tod, Form-

wandel und

Unsterblich-

keit“. Anlass ist die aktuelle Aus-

stellung des Malers Klaus-Peter

Wieseckel „Wirklichkeiten klei-

den sich mit Sichtbarkeit“. Um

was geht es in dem Vortrag und

wie ist Bredows persönliche Ein-

stellung zum Tod? Die HZ fragte

bei der Autorin nach.

Wie sind Sie darauf gekommen,

diesen Vortrag zu halten?

Barbara Bredow: Das Thema

des Vortrages war ein Wunsch

von Herrn Wieseckel. Ich finde

das schlüssig, denn er hat selbst

Nahtoderfahrungen gemacht. Die

Einstellung zum Tod und die Fra-

ge nach dem „Sein“ danach sind

wichtige Themen in seinem Werk.

Wie spiegelt sich das in seinen

Bildern wider?

Grundsätzlich will Wieseckel

keine Fragen beantworten, son-

dern zu Fragen anregen. Er malt

Schilderungen, die zum Beispiel

die Trennung von Körper und

Seele veranschaulichen. Ein wei-

teres Thema ist die Formwand-

lung: Es geht um die Frage, was

mit einem Verstorbenen ge-

schieht, wohin sich seine Ener-

gien wandeln. Auf künstlerischer

Ebene bedeutet das eine Wand-

lung in eine höhere Fragestellung.

Kunst stellt ja immer eine über-

greifende Ebene dar.

Was hat es mit der Unsterblich-

keit auf sich?

Ich denke, Wieseckel meint die

Unsterblichkeit der Seele auf der

einen Seite und die Unsterblich-

keit der Kunst auf der anderen.

Der Vortrag hat insofern eine lo-

gische Reihenfolge. Genaueres

verrate ich aber noch nicht

(lächelt).

Nur ein kleiner Vorgeschmack?

In den Bildzyklen „Kinder der

Dämmerung“ und „Janni“ ver-

arbeitet Wieseckel beispielsweise

seine Ansicht von der Wandlung

der Seele. Wen interessiert, wie er

das genau macht und was es mit

den anderen Bildern auf sich hat,

den lade ich herzlich ein, zum

Vortrag zu kommen.

Wie ist als Nürnbergerin Ihre

Verbindung zu Hersbruck?

Ich habe bereits einen Vortrag

bei der Eröffnung des K5 über die

Rolle der Kunst in der Gesell-

schaft und das Erbe von Anna M.

Scholz gehalten. Nun ist das

Kunstforum wieder an mich he-

rangetreten. Darüber habe ich

mich sehr gefreut. Ich bin freie

Journalistin, schreibe u.a. Vorträ-

ge, Kritiken oder eben Künstler-

porträts  für Vernissagen und bin

außerdem Dozentin am Nürnber-

ger Bildungszentrum.

So merkwürdig  es sich anhört:

Verstehen Sie sich als Expertin in

Sachen „Tod“ und „Unsterblich-

keit“?

Nicht mehr oder weniger  als je-

der andere auch. Sagen wir es ein-

mal so: Wir werden darin alle zu

Experten, früher oder später.

Und Ihre persönliche Einstel-

lung zum Tod?

In der Theorie: heiter. Wie das

in der Praxis dann sein wird,

kann ich ihnen dann leider  nicht

mehr beantworten. 

Interview: Ulla Meckler

Der Vortrag beginnt am 2. De-

zember im Hersbrucker Kunst-

forum K5 um 11 Uhr. Die Ausstel-

lung „Wirklichkeiten kleiden sich

mit Sichtbarkeit“ des Künstlers

Klaus-Peter Wieseckel läuft noch

bis Sonntag, 9. Dezember.

Verkäufer übernehmen Reithofer
Inhaber des Technik-Kaufhauses zieht sich zurück – Auch Modehaus am Markt wechselt Besitzer

HERSBRUCK (gz) – Die Besitzer

wechseln, doch die Kaufhäuser lau-

fen auch nächstes Jahr weiter: So-

wohl das Technik-Kaufhaus Reitho-

fer in der Nürnberger Straße als

auch das Modehaus am Markt kom-

men am 1. Januar in neue Hände.

Doch alle Gutscheine, Garantien

und vor allem die Mitarbeiter blei-

ben. Auch die Fundgrube in der

Poststraße bleibt.

Franz Reithofer (65) kam vor ein-

einhalb Jahren als Retter der ehema-

ligen Schickedanz-Kaufhäuser nach

Hersbruck. Dass er sich jetzt auf

sein Stammhaus in München zu-

rückzieht, war von vornherein ge-

plant. Er wollte die Häuser geordnet

und in der Gewinnzone übergeben,

und das sei ihm geglückt, sagt er.

Wenn jetzt bei der Technik die lang-

jährigen Verkäufer Klaus Zeltner

aus Wallsdorf (seit 1984 bei Schicke-

danz) und Holger Bayer aus Henfen-

feld (20 Jahre dabei) das Geschäft

übernehmen, scheint das ein gutes

Zeichen. Denn das Durchhalten seit

dem Ende der Quelle unter verschie-

denen Namen und Konzepten ist

wohl vor allem der Treue der Kun-

den zum erfahrenen Personal ge-

schuldet.

Angebot wird erweitert

Vorläufig bleibt auch der Name

„Reithofer Technikmarkt“ bestehen.

Aber auch wenn der Laden mit Kü-

chenstudio irgendwann „Elektro-

land Franken“ heißen könnte, wird

das Angebot nicht geschmälert, son-

dern erweitert. Zum einen gibt es

rechts im Eingangsbereich (wie zu

Zeiten des Comet) einen Backshop

mit Café — die Verhandlungen mit

heimischen Bäckern laufen. Zum an-

dern will man das Sortiment ver-

breitern, zum Beispiel um Computer.

Über einen europaweiten Einkaufs-

verbund soll der Kunde aber auch

innerhalb eines Tages unter 1000

Handys sein Wunschgerät ordern

können. Vor allem aber denken Zelt-

ner und Bayer an ein breiteres Preis-

sortiment. Sprich: Zu den hochwer-

tigen Markennamen sollen wieder

stärker preiswertere Angebote kom-

men. Das würde auch dem Küchen-

studio von Jens Müller, das langsam

auf Touren kommt, den Verkauf er-

leichtern.

Bleiben wird die Stärke des Regio-

nalkaufhauses: der Service. Schon

heute ist es für Zeltner selbstver-

ständlich, beim Kunden zu Hause

vorbeizuschauen, wenn der mit sei-

ner TV-Fernbedienung nicht klar-

kommt. Der Renner sind derzeit

simple Grundig-Fernbedienungen,

die sich mit großen Knöpfen auf die

wesentlichsten Funktionen des

Fernsehers beschränken – für viele

wohl ein wahrer Segen.

Gutscheine gelten weiter

Das Modehaus am Markt — das

einstige Kaufhaus Schickedanz — be-

kommt ebenfalls zum Jahreswechsel

neue Besitzer. 

Eine Geschäftsfrau aus der Region

und aus der Branche will das erfolg-

reiche Konzept mit den Markenla-

bels fortführen und auch weitgehend

das jetzige Personal behalten. Tat-

sächlich macht das Kaufhaus heute

mit seinem auf Kleidung begrenzten

Sortiment mehr Umsatz als früher

mit dem breiten Gemischtwaren-

Angebot. Auch hier heißt es: Alle

Gutscheine und Garantien gelten

fort.

Schließlich können sich auch

Hersbrucker Schnäppchenjäger

freuen. Die „Fundgrube“ in der

Poststraße macht weiter und ver-

handelt mit dem Eigentümer Stadt

um einen langfristigeren Pachtver-

trag. Betrieben wird der Billigshop

künftig von einem der beiden neuen

Kaufhaus-Besitzer — oder von beiden

gemeinsam.

Die Verkäufer Holger Bayer (links) und Klaus Zeltner übernehmen ab Januar von

Franz Reithofer dessen Technikmarkt in der Nürnberger Straße.        F: Grzesiek

Christkind Katrin stiehlt Sänger Schott die Schau
Himmelsbotin bezaubert beim Prolog – Wahl der ersten fränkischen Glühweinköniging steht an – Turmbegehungen

Christkind Katrin genoss auf dem Weihnachtsmarkt das Bad in der Kindermenge. Fotos: J. Ruppert

Er war der Star bei der Eröffnung der kleinen Budenstadt rund um das Hersbrucker Rathaus: Oliver Schott (rechts), der Frontmann des Golden Gospel Choir.

HERSBRUCK (jr) –  „Vom Himmel

komm ich, flog durchs All, zu diesem

leuchtend blauen Ball.“ Christkind

Katrin hat mit dem schon fast klas-

sischen Prolog aus der Feder vom

früheren Gymnasiallehrer Richard

Siebenbürger den 20. Hersbrucker

Weihnachtsmarkt eröffnet.

„Es ist angerichtet, für eine stim-

mungsvolle schöne Zeit“, sagte Bür-

germeister Robert Ilg mit Blick auf

die kleine Budenstadt, die vor dem

Rathaus entstanden ist. Unter den

vielen Gästen zur Eröffnung war

auch Landrat Armin Kroder, der

diesmal eher gedämpften Sonder-

applaus erhielt – allerdings nur,

weil die Besucher wegen der Tem-

peraturen um den Gefrierpunkt

Handschuhe trugen.

Robert Ilgs Dank galt Gerhard

Kratzer als dem Motor des Weih-

nachtsmarktes im Herzen Hers-

brucks. Der Altstadtwirt nannte in

seiner Ansprache Höhepunkte des

Bühnenprogramms. So steigt die Kür

der ersten fränkischen Glühweinkö-

nigin. „Die Prüfung wird nicht so

schwierig“, versprach Gerhard Krat-

zer. Die Teilnahme von Herren an

dem Wettbewerb schloss er aus.

Außerdem gibt es auf vielfachen

Wunsch wieder einmal ein Heimspiel

des Gospelchors „Sound of Joy“. Am

kommenden Freitag lockt ein Late-

Night-Shopping bis 22 Uhr. Am

Samstag vor dem Heiligen Abend er-

leuchtet das traditionelle Barock-

feuerwerk den Weihnachtsmarkt.

Schon traditionell gehörte der ers-

te Auftritt dem Katholischen Kin-

dergarten, der unter anderem einen

Tanz zeigte. Christkind Katrin und

ihre drei Engel fuhren in einer Pfer-

dekutsche vor. Charmant meisterte

die Himmelsbotin ihre erste Auf-

gabe, den Prolog. Weitere Redner

auf der Bühne waren der Nikolaus,

Knecht Ruprecht und Klaus Rostek

vom Wirtschaftsforum, der für die

große Tombola warb.

Zweiter Stargast des Auftakt-

abends nach Katrin war Oliver

Schott mit seinem Golden Gospel

Choir. Die Gruppe, die jedes Jahr in

Hersbruck ein Besuchermagnet ist,

wurde von der Sparkasse Nürnberg

präsentiert.

Der charismatische Frontmann in-

tonierte vor viel Publikum englische

Weihnachtslieder à la „The little

drummer boy“, begeisterte mit ei-

nem gefühlvollen „Ave Maria“ und

trug mitreißende Gospels wie „Go

tell it on the mountain“ vor.

Wer Oliver Schotts Show verpasst

hat, der hat am 16. Dezember eine

zweite Chance. An diesem Wochen-

ende bereichern zum Beispiel Tanz-

impuls, die Ramona Fink Gospel

Group und das Christkind das ad-

ventliche Treiben in der Stadt aus

Holz auf dem Unteren Markt. Neue

Attraktion sind heuer die Turmbege-

hungen des Tourismusvereins. Die

führen am Sonntagabend halbstünd-

lich auf die Spitze des Hersbrucker

Rathauses. Treffpunkt ist vor dem

Amtssitz.


